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Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Berlin, d. 12. Febr. Der Königl. Hof hat geſtern ſeine Re
ſidenz von Charlottenburg nach Berlin verlegt und derſelbe ſoll, wie
wir hören, bis Mitte März hier verbleiben. Außer der heute am
Königl. Hofe ſtattfindenden großen Cour werden noch zwei ähnliche
Hoffeſte Und zwar an den beiden folgenden Mittwochen folgen.
Das „C.B.“ berichtet: So weit man hier unterrichtet iſt, herrſcht

in Bezug auf die Kommiſſionsarbeiten in Dresden zwiſchen der k. k.
öſterreichiſchen, der k. preußiſchen und den übrigen k. Regierungen
Uebereinſtimmüng. Man iſt namentlich Seitens dieſer Regierungen
darüber einig, daß eine Bundesgewalt bald in Thätigkeit treten müſſe,
deren Befugniſſe in militäriſcher, wie in polizeilicher Beziehung nach
den bisherigen Vorberathungen ſehr ausgedehnte ſein werden. Man
verſichert, daß man ſich in Dresden unter der Hand vielfach mit der
Kaſſelſchen Angelegenheit beſchäftigt habe, in Bezug auf das Auftre
ten des Grafen Leiningen machen ſich auch dort Stimmen geltend,
welche daſſelbe, namentlich in der gewählten Form, nicht binigen
Die Suspenſion der Verfaſſung durch den öſterreichiſchen oder Bun
deskommiſſarius findet man unangemeſſen. Mindeſtens hätte man
gewünſcht, daß in der Haſſenpflugſchen Proklamation von einem be
züglichen Antrage der kurheſſiſchen Regierung die Rede geweſen wäre.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man in Dresden dieſe Sache zu
ſeiner Kompetenz ziehen wird.

Jn beiden Kammern war geſtern das Gerücht von dem Abſchluß
einer Militär Konvention zwiſchen Oeſterreich und Kurheſſen verbrei
tet, wonach das Beſetzungsrecht in dieſem allein Oeſterreich zuſtehen
ſollte; die heſſiſchen Truppen würden hiernach nach Böhmen verlegt
werden. Bei der Wichtigkeit, welche Kurheſſen in militäriſcher Rück
ſicht als trennendes und verbindendes Glied der beiden Theile Preu
ßens hat, auch abgeſehen von den Etappenſtraßen, wurden die Even
kualitäten dieſes Ereigniſſes lebhaft diskutirt, und man hörte aus
guten Quellen die Wahrheit der Nachricht beſtätigen.

Bei Verhandlung des von Vincke' ſchen Antrags auf Unterſu
chung des Zuſtandes des Landes in den einzelnen Abtheilungen ſind
in den Abtheilungen, in welchen die Miniſter als Abgeordnete ſitzen,
zum Theil ſehr bezeichnende Fragen an ſie gerichtet worden, um die
vielen Beſorgniſſe zu zerſtreuen, welche über unſere zukünftige Ent
wickelung ſo allgemein verbreitet ſind. Unter andern wurde Hr. v.
d. Heydt wegen des öſterreichiſchen Zollanſchluſſes gefragt, und er hat
nach Lage der Sache eine Betheiligung Preußens dafür ab
gelehnt, indem die Zollvereinsverträge beſtänden, und man
könne doch beſtehende Verträge nicht brechen, deshalb ſei den darüber
verbreiteten Gerüchten kein Glaube beizumeſſen. Hr. v. d. Heydt
ſagte freilich, daß er dieſes nur als Abgeordneter erklare, indeß hatte
er nichts dagegen, daß die Abtheilung erklärte, ſie wolle Akt nehmen
von ſeiner Erklärung. Der MiniſterPräſibent Hr. v. Manteuffel
beobachtete dagegen in ſeiner Abtheilung, ungeachtet Hr. Beſeler ihn
mehrmals zu Erklärungen zu veranlaſſen ſuchte, ein beharrliches
Schweigen.

In dem Miniſterium für geiſtliche, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten fungiren neben dem Chef zur Zeit folgende Beamte
etatsmätzig: 1 Direktor (mit 4000 Thlr. Gehalt), 1 Rath (mit 3000
Thlr. Gehalt), 11 Räthe (mit 2000 2600 Thir.), 4 geiſtliche Räthe

à 800 Thlr., 3 techniſche Räthe für die Medizinal Abtheilung (2 à
1500 Thlr., 1 à 1000 Thlr.), 24 Expeditions-, Kalkulatur- und Re
giſtraturbeamte (von 400 1500 Thlr.), 1 Kanzlei Dirigent mit 1200
Thlr. und 12 Kanzleibeamte von 400 800 Thlr., 4 Beamte der
Generalkaſſe von 500 1800 Thlr., 1 Kaſtellan und Botenmeiſter
mit 500 Thlr., 16 Kanzlei, Kaſſen Regiſtraturdiener, Portier und
Hausdiener von 240360 Thlr. Zur Remunerirung des Raths
für die Direktion der Abtheilung der katholiſchen Kirchenangelegenhei
ten ſind etatsmäßig 400 Thlr. ausgeworfen. Die wiſſenſchaftliche
Deputation für das Medizinalweſen beſteht aus 1 Direktor mit 1500
Thlr. Gehalt und 9 Mitgliedern von 200 300 Thlr. Die Beſol
dung aller dieſer Beamten erfordert fährlich die
Thlr. Zur Unterſtützung für würdige und dürftige Beamte ſtehen
dem Miniſter 1400 Thlr. zur Verfügung. Für Lohnſchreibereien ſind
3000 Thlr., zur Unterhaltung des Dienſtgebäudes 1000 Thlr., zu
Schreibmaterialien und Bureau Bedürfniſſen 6800 Thlr. zu Diaten
und Fuhrkoſten 3500 Thlr., zur Anſchaffung von Büchern c. 510 Thlr.
ausgeſetzt. Der geſammte Beſoldungs und Bedürfnißetat des
Miniſterii beläuft ſich hierauf auf 112,442 Thlr.

Dresden, d. 11. Febr. Die Kommiſſionen der hieſigen Kon
ferenzmitglieder haben nach verbürgtem Vernehmen mit der äußerſten
Thätigkeit gearbeitet und die weſentlichſten Theile ihrer Aufgaben vol
lendet. Für Organiſation und Kompetenz der Bundesgewalt, der
vollziehenden und der geſetzgebenden, ſowie der Bundesbehörden, ſind
in den Deputationen Majoritätsvorlagen beendet und es werden nun
mehr dieſelben zu den Verhandlungen in den Plenarkonferenzen gebracht werden, wozu auch der Fürſt v. Schwarzenberg und der Mi

niſterpräſident v. Manteuffel von morgen an mit jeden Tage erwar
tet werden. Bezüglich der Exekutive hat der Plan einer Formation
derſelben durch Oeſterreich mit Preußen und noch 3 Stimmen eine
Mehrheit in der Deputation gefunden. Man gedenkt den engern
Rath beizubehalten und es dürfte wahrſcheinlich weniger die Forma
tion der Exekutivgewalt, als vielmehr der Umfang ihrer beabſichtigten
Kompetenz auf einen ſtarken Widerſpruch der kleinen Staaten ſtoßen
welche natürlich eine reine Exekutivgewalt den größern Staaten wil
liger überlaſſen, als ſich einer Regierungsgewalt derſelben unterordnen.
Es iſt alſo irgend ein Reſultat zur Zeit noch nicht gewonnen, ja den
einzelnen Staaten noch gar keine formale Veranlaſſung gegeben, ſich
über irgend ein Projekt officiell zu erklären. Jm Ganzen darf man,
ſo viele Schwierigkeiten auch, da Stimmeneinheit für jede Neuerun
erforderlich iſt und die Grundlage des beſtehenden Bundesrechts dur
Zwangsmaßregeln nicht vernichtet werden darf, noch zu überwinden
ſein mögen, auf eine endliche Verſtändigung doch hoffen, da der ernſt
liche Wille dazu ſich allſeitig dokumentirt und die urſprünglichen Vor
ſchläge der Großſtaaten bereits weſentliche Modifikationen zur Befrie
digung der kleinern Staaten gefunden haben. Die geſtrige Plenar
ſitzung hatte nur die Beſchaffenheit der möglichen Mittel für den Un
terhalt von Bundeseigenthum, als Feſtungen u. dgl. zum Gegenſtand.

(Fr. S. 3.)

Die r rno tails über die Beſetzung des Kronwerks von Rene San Der n wüichen dieſes Ereigniß auf de ver
ner Rendsburgs gemacht, ſchildert ein rendsburger Correſp

Schleswig Holſtein.
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Nachr. folgendermaßen: Wir leben hier in der Situation des
annes, der durch irgend ein bis jetzt noch nirgends angewandtes

Ausnahmegeſetz zum Rade verurtheilt iſt, der den gewiſſen Tod vor
Augen und nur noch die einzige Bitte hat, ihm den Gngdenſtoß raſch
zu geben. Hier zweifelt Niemand länger daran daß nach einigen
Tagen auch die Altſtadt in den Händen der Dänen iſt.

Friedrichsort iſt mit derſelben Armirung, welche es im März
1848 hatte, von ſeinem bisherigen Kommandanten, dem Hauptmann
Toſchefsky, den Dänen überliefert; die ſchleswig-holſteiniſche Beſatzung
war vorher herausgezogen. Die Zoll- Linie wird nunmehr in den
nächſten Tagen, trotz früherer Verſicherungen, unmittelbar an den
Kanal verlegt werden, auch der Kanalzoll, welcher im Kronwerk er
hoben werden kann, wird von den Dänen beanſprucht. Von der
Heimkehr unſerer gefangenen Landsleute verlautet noch immer nichts.
In Schleswig müſſen die Einwohner, namentlich die Angehörigen von
Flüchtlingen, einen Revers unterſchreiben, welcher ſie verpflichtet, kei
nen Geflohenen ohne vorherige ſpezielle Erlaubniß von Tilliſch bei
ſich aufzunehmen.

Obgleich über die Anerkennung der ſchleswig-holſteiniſchen Kaſſen
ſcheine in der letzten Zeit ſchon im Publikum kein Zweifel mehr be
ſtand, ſo iſt jetzt doch die völlig beglaubigte Nachricht eingetroffen,
daß unſer König- Herzog die desfalls von dem landesherrlichen Kom
miſſar getroffene Vereinbarung genehmigt hat. (H. C.)

Den Hamburger Nachrichten wird aus Kiel vom 10. Febr. ge
ſchrieben: Soviel man erfährt, ſind über die Formation und Stärke
des künftigen holſteiniſchen Bundescontingents bis jetzt
noch gar keine definitiven Beſtimmungen getroffen, doch werden in
den nächſten Tagen die umfaſſendſten Reduktionen in der Armee vor
genommen werden. Für den Augenblick werden die Cadres noch be
ſtehen bleiben, aber nur mit ſo wenig Mannſchaften, als für die Er
haltung des Materials, Wartung der Pferde c. unumgänglich erfor
derlich ſind. Dann wird man zur Entlaſſung des Offizier-
korps und der Militärbeamten ſchreiten und aus den Entlaſſenen
bei der neu zu bildenden Armee nur die nothwendigen Chargen pro
viſoriſch wieder ausfüllen. Wie man hört, ſollen die Bundeskommiſ
ſare ſich beſtimmt dahin geäußert haben, daß die nicht in Holſtein
Geborenen bei der Wiederanſtellung nur ſehr geringe Ausſicht hätten,
in der kleinen Armee wieder verwandt zu werden.

Im Herzogthum Schleswig dauern oder beginnen vielmehr wie
der die Amtsentſetzungen und Ausweiſungen.

Der Neuen Zeit ſchreibt man aus Wien: Wie wir hören, iſt
man hier bereit, auf die Nichtincorporation Schleswigs in das Kö
nigreich Dänemark zu beſtehen und in dieſer Beziehung weder den
von Kopenhagen noch von Petersburg aus gemachten Prätenſionen
nachzugeben. Nicht nur dem däniſchen Miniſter Grafen Sponneck,
ſondern auch dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten Baron Meyendorff
ſollen deshalb bereits die nöthigen Eröffnungen gemacht worden ſein.
Letzterer, heißt es, habe nicht geradezu ſeine Proteſtation dagegen ge
eben, ſondern blos angezeigt, daß er ſich zur Beantwortung die Inſſuktlonen von ſeinem Hofe zuvor erbitten müſſe.

Wien d. 9. Febr. Der däniſche Finanzminiſter Graf v. Spon
neck hatte bereits mehrere länger dauernde Beſprerhungen mit dem
Miniſterpräſidenten, wobei auch der Koſtenpunkt bezüglich der militä
riſchen Beſetzung Holſteins durch öſterreichiſche Hülfstruppen zur Spra
che gekommen ſein ſoll. Es iſt ziemlich gewiß, daß die Kaiſerl. Re
gierung eine angemeſſene Entſchädigung beanſpruchen wird.

Halbamtliche Blätter enthalten heute Folgendes: „Die Sr. k. k.
Hoheit dem Erzherzog Leopold zu Berlin bereitete glänzende Auf
nahme und namentlich die Verleihung des ſchwarzen Adlerordens an
den Prinzen, hat bei Hofe eine ſehr angenehme Stimmung erweckt.
Man findet darin ein Zeichen mehr des Einvernehmens, welches ſich
zwiſchen beiden Höfen neuerdings befeſtigt.“

Jn Ungarn ziehen jetzt Miſſionäre herum, mit der Abſicht, eine
neue Religion zu gründen. Die Mitglieder nennen ſich: „Nachfolger
Chriſti.“ Jhr Zweck iſt, der herrſchenden Religion im Staate entge
en zu wirken. Der Hauseigenthümer Bela in Peſth, bei dem die
uſammenkünfte über dieſe Religion gehalten werden, iſt bereits ver

haftet. Man fand in ſeinem Hauſe viele bedenkliche Schriften, zur
Mehrzahl aber noch im Manuſtript.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhau

ſes trat endlich Lord J. Ruſſell im Namen der Regierung mit einem
Vorſchlag gegen die päpſtlichen Uebergriffe auf. Dieſer Vorſchlag bil
det jedoch einen großen Contraſt mit dem bekannten Briefe des Pre
mier an den Biſchof von Durham, mit dem Entrüſtungsſchrei der
zahlloſen proteſtantiſchen Partei, mit den Erwartungen ganz Englands.
Er beſchränkt ſich in Kürze darauf, zu fordern, daß ohne Bewilli
gung der Königin kein engliſcher Unterthan, ob Laie oder Prieſter,
einen territorialen Titel führen dürfe. Lord J. Ruſſell bewies dann,
daß wirklich ein Eingriff in die Territorialrechte der Krone ſtattge
funden hat oder verſucht worden war. Dennoch geſteht er im Ver
laufe der Rede, daß alle Juriſten, welche von der Regierung zu Ra
the gezogen wurden, ſich dahin äußerten, daß man eine gerichtliche
Verfolgung kaum mit Ausſicht auf Erfolg einleiten könne, nament
lich weil das Geſetz gegen Einführung paäpſtlicher Bullen ins Reich,
wenngleich exiſtirend, doch zu veraltet und außer Gebrauch ſei, um
darauf geſtützt eine Anklage zu gründen. Deshalb wiſſe die Regie

rung keinen beſſern Vorſchlag zu machen als die Annahme von Ti
teln nicht allein ſolcher Diöceſen welche bereits exiſtiren, ſondern
überhaupt von irgend einem Platze in England abgeleitet werden,
zu verbieten. Das Beſte, ſo ſchließt Lord J. Ruſſell, was der Kar
dinal thun könne, wäre, auf den Titel (Erzbiſchof von Weſtminſter)
zu verzichten und, wie es früher ſeine Abſicht war, in Rom zu reſi
diren. Sollte er aber andern Rathſchlägen folgen und dem römiſchen
Hofe das Streben nach ehrgeizigen und rachſüchtigen Maßregeln ein
flößen, dann freilich müſſe ſich England auf einen harten und langen
Kampf gefaßt machen, in welchem er (Lord J. Ruſſell) an den Grund
ſätzen feſthalten werde, die er immer befolgt: Gewährung der unein
geſchränkteſten Religionsfreiheit, aber Widerſtand gegen jede Einmi
ſchung der Kirche in die zeitliche Gewalt des Staats

Nach einem auf Befehl des Unterhauſes veröffentlichten Ausweis
betrug das Staatseinkommen im verfloſſenen Jahre bis zum 5.
Jan. 1851 gerechnet und nach Abzug der verſchiedenen Koſten der
ErhebungsDepartements) netto 52,810,880 Pfd. St. die Ausgaben
während derſelben Periode belaufen ſich auf die Summe von
50,231,874 Pf. St., ſo daß der Ueberſchuß 2,879,006 Pfd. St. ausmacht.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 6. Febr. Die holſteinſchen Kriegsgefangenen

befinden ſich noch hier, wogegen die ſchleswigſchen Gefangenen bereits
alle ſchon freigegeben und nach Hauſe befördert worden ſind.

Vermiſchtes.
Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Nachrichten über die Ver

einigten Staaten in Nordamerika betrugen die in denſelben am
1. Januar 1851 erbaut geweſenen und in Betrieb befindlichen Ei
ſenbahnſtrecken 8797 engliſche Meilen, welche den Geſammt Be
trag von 286,455,078 Dollars gekoſtet hatten. Viele andere Bahn-
ſtrecken ſind noch im Bau begriffen, und am Ende des Jahres 1851
wird die fertige Länge aller Bahnen in der Union zehntauſend
engliſche Meilen betragen. Die alsdann im Ganzen auf den Ei
ſenbahn Bau verwendete Summe wird 320 Millionen Dollars aus
machen.

Stadttheater in Halle.
Das Forſthaus von Charlotte PirchPfeiffer. Die Aufführung war

für eine erſte recht befriedigend. Jnsbeſondere gab Frau Thalburg-Ka
mow (Regine) eine Leiſtung, die der Vollendung nahe ſtand. Wir ſahen
nicht nur ein verſtändiges, beſonnenes Eingehen in die Gedanken der Verfaſſe
rin, wir ſahen das Walten eigener dichteriſcher, productiver Kraft. Sollen
wir einen einzelnen Moment als beſonders gelungen hervorheben ſo war es
im A4ten Act der Eintritt Reginens in das Vaterhaus und ihre Begrüßung
der Mutter. Der Wunſch, das ſchöne Bild von jedem Makel frei zu ſehen,
wende den Vorwurf der Kleinmeiſterlichkeit von uns ab, wenn wir eine un
richtige Betonung (in der Scene mit Valentin im Zten Act) erwähnen. Dies
iſt jedoch ein ganz leiſer Schatten, die Lichtſeiten ihrer Schöpfung uberglänz
ten das weitaus Die ſtets gefaßte, nie zweifelhafte Rechtſchaffenheit
Holm's lauft im Stücke hin und wieder Gefahr, ermüdend zu wirken, ganz
abgeſehen von der Haltloſigkeit der ganzen Figur. Frau Birch hätte am
Bruder Lorenzo in Shakeſpeares „Romeo und Julie“ lernen können wie
ſolche vermittelnde Charactere gehalten werden müſſen wenn ſie aus eigner
Wiſſenſchaft noch nicht die Natur des Menſchen kannte, dem es nie gelingen
wird die Vorſehung zu ſpielen, wie der Graf ganz richtig vom Adjunct ſagt
Herr Lorenz würde viel zur Hebung der Figür thun, wenn er etwas feu
riger, leidenſchaftlicher auftreten wollte. Beſonders darf er in der Scene des
1ſten Actes mit Sabine nicht ſo kalt und regungslos ſein wie heute. Jm
Uebrigen bot Herr Lorenz manches Schöne und ſein edles Organ befähigt ihn
ganz zur Repräſentation des Adjuncten. Herr Köhler (Förſter) und Hr.
Bensberg (Valentin) mögen ſich an dem kurzen Ausdruck unſeres Einver
ſtändniſſes mit ihrer Darſtellung für heute genügen Jaſſen. Herr Strentz
zeigte auch heute wieder als „Graf Horſt“, daß er ein denkender Schauſpieler
iſt. Wir laſſen ihm das gern aber ſeine unſelige Manter verdarb ihm auch
heute die harmoniſche Wirkung ſeiner Darſtellung. Dieſes Schütteln des Haup
tes, was die zweifelvolle Erregtheit, das Schwanken im Entſchluß bezeichnen
ſoll, dieſes krampfhafte Bewegen der Hände nicht weniger, wie der geſpreizte,
gewaltthätige Gang ſind Angewohnheiten, die das Talent des Herrn Skri
nie zur Natur durchdringen laſſen. Sein ſichtbarer Fleiß iſt ſo verſchwen
det. Die „Sabine“ iſt ein Schatten ohne Blut, ein Character muß ihr
erſt von der Darſtellerin verliehen werden. Um ſo mehr hätte Frau Jo ly
das Wenige ausarbeiten ſollen, was die Verf. angedeutet hat. Sie ließ uns
Mancherlet vermiſſen. Beſonders ließ ſie in der Scene des ſten Actes mit
dem Adjuncten, die Liebe, die ſie für dieſen hegt, durchaus nicht durchblicken.
Fräul. Bachmann (Förſterin) war brav. Die vornehmen Leute des 3ten
Actes hätten ſich theilweiſe etwas vornehmer benehmen dürfen, beſonders hätte
man nach dem Klange der toaſtirenden Stimmen eher einen Kneiptiſch, als
die Tafel einer hochadkigen Geſellſchaft im Nebenzimmer vermuthen können.

Die Regie erſuchen wir, womöglich noch einige Kürzungen eintreten zu
laſſen. wir geben gern auf einige Stunden Herz und Gemüth der rührenden
Satzproducentin preis, die dieſes Stück gemacht, weniger gern aber den
Geiſt der wenigſtens nicht gelangweilt ſein will. Und im ſten Acte iſt doch
Mancherlei Langweiliges, was vielleicht ein wohlthätiger Federſtrich zu heben
im Stande iſt.

(Oper.
(Beſchluß des Berichtes von voriger Woche.)

Donnerstag den 6. Febr. ging Beethovens characteriſtiſches Mei
ſterwerk Fidelio zum zweiten Male vor einem ſehr achtſamen
Auditorium in Scene. Da wir uns bereits mehrfach über die quäſt.
Oper ausgeſprochen, ſo ſei im Betreff der wiederholten Darſtellung
bemerkt daß ſämmtliche Ausführende auch diesmal bemüht waren ihr
Beſtes zu leiſten Fraäul. Starck führte die ſo ſchwierige Partie des
Fidelio mit viel mehr künſtleriſcher Hingebung und Beherrſchung durch.
Wenn die junge Künſtlerin bei der erſten Darſtellung der Oper die S



heraustretenden Gefangenen mehr oder weniger unbeachtet ließ ſo
fiel ſie diesmal in den ent egengeſetzten Fehler ſie ſuchte den gefan
genen Gatten zu bemerklichz wer die Schröder Devrient nament
ch in dieſer Partie aufmerkſam beobachtet hat, wird wiſſen wie

roß die Unerreichte gerade in dieſer bedeutſamen Scene durch ihr
ummes Spiel war. Das große Recitativ: „Abſcheulicher, wo

eilſt du hin etc. trug die Sängerin diesmal viel characteriſtiſcher vor;
die Arie wurde mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen. Jm Quar-
tett des zweiten Actes ſtand aber Fräul. Starck bei den Worten
„tödt erſt ſein Weib!“ nicht mehr im Reiche der Harmonie mag
immerhin dieſer Naturſchrei draſtiſch auf un muſikaliſche Ohren
wirken, dem muſikaliſchen Ohre iſt eine ſolche Sprache unſchön.
Beethoven hat zu den Worten ganz beſtimmte DTöne geſchrieben
und die müſſen geſungen werden; ich habe allerdings ſehr geniale
Künſtlerinnen gehört, die auch in der höchſt en Leidenſchaft aus dem
Reiche der Harmonie traten, und ſich im Sprech oder vielmehr
Schrei Tone expectorirten; eine ſolche un muſikaliſche Sprache aber
gehört ſchlechthin nicht in Beethovens Muſik. Herr Collin ver
fiel im Duett mit Rocco. in denſelben Fehler; die Worte: „ein
Stoß, und er verſtummt hat Beethoven ebenfalls mit ganz
beſtimmten Tönen verſehen und die müſſen characteriſtiſch zu
Gehör kommen; freilich iſt dies unendlich ſchwieriger!

„„Wo Kunſt fich in Natur verwandelt,
Da hat Natur mit Kunſt gehandelt Leſſing-

ſo fehlte ihnen doch vor Allem das Edle im Vortrage und nament
lich machte ſich im letzten Finale eine dienſteifrige Altiſtin auf unan
genehme Weiſe bemerkbar. Das Orcheſter löſte ſeine ſchwierige Auf
gabe im Ganzen ehrenvoll. Hr. M. D. Wettig verdient die vollſte
und wärmſte Anerkennung daß er mit den vorhandenen Geſangskräf
ten die ſo ſchwierige Oper möglichſt kunſtwürdig zur Darſtellung brachte

Freitag den 7. Febr. wurde A. Lortzings allbekannter und be
liebter Waffenſchmidt wiederholt. Die Darſtellung befriedigte in
jeder Beziehung namentlich waren Frau Bensberg und Hr. Nau
mann recht lobenswerth; Hr. Jooſt ſingt die Rolle des Waffen
ſchmidts viel genügender als ſein Vorgänger Töppe; doch traf dieſer
das Drollige und Gemüthliche in der ſehr dankbaren Partie
beſſer. Jn rein muſikaliſcher Beziehung gilt daſſelbe von Hrn. Col
lin. Fräulein Bachmann und Hr. Bensberg waren ergötzlich;
die Enſembles und Chöre wurden exact und gut nuancirt vorge
tragen man merkte es den Sängern wohl an, daß ihnen Lortzings
Muſik geläufiger vom Munde floß, als Beethovens komplicirte und
inhaltſchwere Tonweiſe. G. Nauenburg.

Ankunft und Abgang der EiſenbahnZüge u Halle. 5
A. Magdeburg Leipziger Eiſenbahn.

Ankunft in Halle:
a) aus Magdeburg S Uhr Morgens.

127, Uhr Mittags. 8 Uhr Abends.
b) aus Cöthen 6 Uhr Morg. 7 Uhr Morgens 1 Uhr Mittags.
e aus Leipzig 6 Uhr Morgens 7/, Uhr Morg. 88/, Uhr Morg.

12 Uhr Mittags. 4 Uhr Mittags. 52/, Uhr Abends.
78/, Uhr Abends 101 Uhr Abends.

Der Abgang von Halle erfolgt kurz nach Ankunft obiger Züge.
Außerdem geht von Halle ein directer Zug um 4 Uhr Nachmittags

nach Leipzig.
Die Züge, welche von e äiß um 6 Uhr Morgens, 4 Uhr Mittags
und 727, Uhr Abends in Halle eintreffen, gehen nur bis Cöthen.

B. Thüringiſche Eiſenbahn.
Ankunft in Halle:

8 a Argn n a Uhr 5 Min. G ens (voniſenach). hr in. Nachmittags (von Gee en Erfarty tage on Gerſtungen)
Abgang von Halle

6 Uhr Morgens (nach Gerſtungen). 9 Uhr Morgens (nach
Eiſenach). 2 Uhr Mittags (nach Gerſtungen). 67, Uhr

112, Uhr Morgens

Abends (nach Exfurt).

Freiwillige Subhaſtation.
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Anſpän

ners Johann Gottlob Fuß zu Holle-
ben gehörigen Grundſtücke, als:
A. das Nachbargut zu Holleben an Haus,

Eingebäuden, Hof und Garten, mit Ge
meindetheilen und den dazu geſchlagenen
Feldgrundſtücken in Hollebener Flur, an
Einer halben Hufe, Sechs Viertellandes
und Einer Sechszehntheil Hufe, sub Nr. 10
des Hypothekenbuchs

B. Ein Wohnhaus zu Holleben an der
Straße mit Eingebäuden, Hof und Zube-
hör, sub Nr. S des Hypothekenbuchs;

C. die Wandeläcker in Hollebener Flur an
Sechs Oberackern, zwei Viertellandes und
zwei Ackern Wieſe, sub Nr. 8 des Flur
Hypothekenbuchs

z. e r, su 20war e und e des glurhypo
P. Ein Acker Feld in Lau äd tersub Nr. 42 S ln bypothetenge, d

ad A. auf 9212 21 I 8 ad B.203 12 6 ad S
6 S ad D. auf 400 6 W 1und ad V. auf 104 J 15 9 abge
ſchätzt, ſollen auf Antrag der Erben im Wege
der freiwilligen Subhaſtation

auf den 21. Februar d. J.
nd Vormittags 10 Uhr
in dem Gemeindegaſthofe zu Hollebenverkauft werden. gaſthoſe zu H

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und

die Verkaufsbedingungen liegen in unſerer Re
giſtratur zur Einſicht bereit.

Lauchſtädt, den 21. Januar 1851.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Die in Folge der Demobiliſirung in Mer
ſeburg am 10. d. Mts. zurückempfangenen
12 Stück Landwehrpferde ſollen

den 18. d. Mts. zu Mücheln,
im Gaſthofe zum deutſchen Hofe,

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be
zahlung in Preuß. Courant öffentlich verkauft
werden wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hier
mit eingeladen werden.

St. Ulrich, den 11. Februar 1851.
Der Königl. Landrath Querfurther Kreiſes.

v. Helldorff.

Bekanntmachung.
Auf

den 19. d. Mts.
von früh 10 Uhr ab ſollen auf dem Schieß
platze hierſelbſt anderweit 34 Stück von der
LandwehrKavallerie an den Kreis zurückgege
bene, gute und brauchbare Ackerpferde öffent
lich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah
lung verkauft werden.

Es werden Kaufluſtige hiermit eingeladen
und nur noch bemerklich gemacht, daß der
Kreis für etwaige Fehler an den verkauften
Pferden keine Gewähr leiſten kann.

Delitzſch, den 11. Februar 1851.
Der Königl. Landrath
von Pfannenberg.

w.

Warnung.
Die Benutzung des Grabens und des Gras

ſtreifens an der äußern Grabenkante der Chauſ
ſeen zu Fußwegen iſt geſetzlich verboten. Da
dies dennoch jetzt ſehr häufig geſchieht, ſo habe
ich die Chauſſeewärter und die Arbeiter auf
den Chauſſeen 'angewieſen, jeden Uebertreter
dieſes Verbots bei mir zur Anzeige zu brin
gen, und werde ich denſelben der Polizeianwalt
ſchaft zur Unterſuchung und demnächſtigen Be
ſtrafung nach dem Geſetze namhaft machen.

Halle, den 12. Februar 1851.
Der Wegebaumeiſter Steudener.

Bekanntmachung.
Ueber die Beſetzung der vacanten Diaconat

ſtelle iſt bereits von mir verfügt ſolches den
Herren Bewerbern zur gefälligen Nachricht.

Rittergut Schafſt ädt, den 12. Febr. 1851.
Der KirchenPatron

v. Funke.

Meine Rückkehr von der Landwehr erlaube
ich mir hiermit anzuzeigen.

Merſeburg, den 10. Februar 1851.
Schmidt,

approbirter Thierarzt Aſter Klaſſe.

Jn einer kleinen Stadt des Herzogthums
Anhalt iſt ein Ackergut mit 192 Morgen
Aecker und Wieſen, erſtere zur Hälfte Rapps
und Weizenboden, mit lebendem und tod
Jnventarium zu verkaufen. Nähere Auskunft
wird auf Anfrage in frankirten Briefen un
ter Chiffre A. Z. 45 poste restante Dessau
ertheilt.



S Pie Strohhut Wäſche und Kleiche in meiner Fabrik S
beginnt im Laufe dieſes Monats und werden alle Stro

binnen 14 Tagen, den neuen gleichend, zurückgeliefert.

Appreteure aus Leipzig und Berlin
Paris zu verſchreiben,

wonach die alten Hüte umgenäht werden. n
den Anforderungen der Neuzeit nicht mehr genügten, ſo ſah ich mich veranlaßt, einen ſolchen aus

welcher dort lange Jahre der größten Fabrik mit beſtem Erfolge vorſtand.

h, Roßhaar Bordüren Hüte
Pari er Modelle ſtehen zur gefälligen Anſicht bereit,

Da meine bisherigen

H. Fürstenberg, Strohhut-Fabrikant,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtr., im Hauſe des Hrn. Banquier Lehmann.

Dieſe Anzeige gilt den Herren
Um die noch vorräthigen Winterſachen gänzlich auszuverkaufen, ſind die Preiſe ſämmtlicher Gegenſtände ſo bedeutend

ra s, Tweens und Ueberzieher in größter Auswahl vorräthig; ebenſo Tuch und Buckskin-Beinkleider, Weſten,
S eſetzt, daß bei den Meiſten kaum das Oberzeug bezahlt iſt. Von Frühjahrs- Anzügen ſind die neueſten Tuchröcke, Fantaſie

chlaf und Hausröcke in den nobeſten und neueſten Deſſeins, welche zu ungewöhnlich billigen Preiſen fortgegeben werden.

Das Berliner Herren Kleider Maggazin,
große Ulrichsſtraße Nr. SO, Ecke der großen Steinſtraße.
Haus Garten u. Ackerverkauf.

1) Eine zum Betriebe der Gärtnerei ſich
eignende Beſitzung auf dem Freimarkte, der
Tanne gegenüber, unter Nr. 383 belegen, be
ſtehend aus Wohnhaus Scheune, Stallung,
Glashaus und einem großen Garten;

2) etwa ein Morgen in der Nähe des Gar
tens gelegenes Feld und
ß 3) etwa 27 Morgen Feld in drei Plänen
ollen

Mittwoch den 26. Februar
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthof „Zum Bär“ hierſelbſt öffentlich
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht können aber auch vor
her im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten ein
geſehen werden.

Die Hälfte der Kaufgelder kann auf allen
Grundſtücken ſtehen bleiben, und iſt bei pünkt
licher Zinszahlung einer Kündigung nicht leicht
unterworfen.

Querfurth, den 7. Februar 1851.
Der Königliche Notar

Heydrich.
Leihhaus- Auction.

Der gerichtliche Verkauf der verfallenen
Pfänder aus den Monaten September Octo
ber, November, December 1849, Januar und
Februar 1850, findet am 14. April dieſes Jah
res und folgende Tage Nachmittags von 2 Uhr
ab in unſerm Geſchäftslokale große Märker
ſtraße Nr. 456 ſtatt.

Die Erneuerung der verfallenen Pfänder iſt
nur bis zum 28. März zuläſſig.

Halle, d. 12. Febr. 1851.
Flöthe Co.

Gaſthofs Verkauf.
Fin Gaſthof mit etwas Oekonomie, unge

Fähr eine Stunde von Leipzig, an einer der
belebteſten Straßen gelegen, iſt für 20,000
unter Anzahlung von mindeſtens 6000 7 zu
verkaufen. Auf portofreie Anfragen ertheilt
Auskunft Adb. Ferdinand Brunner

in Leipzig, Brühl Nr. 3.
Bekanntmachung.

Auf, der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube
Amalie bei Lebendorf wird vom 24. Fe
brugr e. ab die Tonne Braunkohlen mit
4 6 verkauft. Der Schichtmeiſter

G. Hörold.
Ein Pudel, ſchwarz mit weißer Bruſt

und weißen Vorderpfoten, iſt entlaufen. Der
jetzige Beſitzer wolle ſeine Adreſſe unter A. S.
franeo in der Expedition d. Bl. abgeben. Bei
Abholung des Hundes werden 2 Beloh
nung gezahlt.

Ballkränze
in größter Auswahl bei Mäöndler.

Weiße Ball-
höchſt preiswürdig und gut in Leder, zu Preiſen von 75 an, bei

Handſchuhe,
Mändler.

Echte Lyoner ſchwarze imitirte ſeidene Tüll's zu Mantillen,

von bis 21 Elle breit, in den ſchwerſten und neueſten Muſtern, empfiehlt
Händler.

Echt Teltower Dauer
Rübchen, ſo wie märkiſche Nü
ben, à Metze 3 empfing und empfiehlt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 13.

Wirklich ſchönen großkörnigen

Aſtrachan. Caviar
empfing ſo eben. Carl Kramm.

Ein Burſche kann jetzt oder zu Oſtern in
die Lehre treten beim

Schleifmüller Wilhelm Ernſt.

Ein junger Menſch, welcher Maler und
Blechlackirer werden will, kann ſofort oder zu
Oſtern als Lehrling placirt werden bei

Louis Dietrich.

Einen Lehrburſchen wünſcht
der Schneidermeiſter Stumpfernagel,

Rathhausgaſſe Nr. 252.

Friſchen Seedorſch, a Pfd.
Sgr. friſchen Jander erhielt heute

wieder friſch; auch erwarte heute

Friſchen grünen Silberlachs
und eine Sendung wilde Enten.

Julius Kramm,
gr. Steinſtr. Nr. 85.

Düſſeldorfer Moſtrich,
in Kruken à 5 in beſter, wohlſchmecken
der und ſcharfer Waare, ſo wie Kräuter-
Moſtrich, à Kruke 6 empfiehlt

Julius Kramm,
gr. Steinſtr. Nr. 85.

Aufs Feinſte marinirte Heringe,
à St. I werden ſtets bei Ju
lius Kramm, gr. Steinſtr. Nr 8w,
verabreicht.

Für mein Materialgeſchäft ſuche ich ſofort
oder zum 1. März d. J. einen gewandten Com
mis. W. Fitzau in Cöthen.

Ein geübter Uhrmacher- Ge
hülfe findet ſogleich dauernde
Condition beim

Uhrmacher O. Schilbach
in Bernburg.

Einen Lehrling wünſcht zu Oſtern der Satt
lermeiſter Wolff neben dem Poſtgebäude in
Halle.

Eine kleine Familienwohnung von 2 Stu-
ben Kammern, Küche c. im Preiſe von circa
30 40 wird zu Oſtern zu miethen ge
ſucht. Offerten sign. L. nimmt die Exped. d.
Bl. an.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bad Wittekind.
eute, Donnerstag Nachmittag,Cent im kleinen Salon, wozu freund

lichſt einladen
die Geſchwiſter Dre chsler.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 13. Februar

Mart h a,
romantiſche Oper in 3 Akten von Flotow.

„Martha“ Fräulein Heyn vom Nürn-
S berger Stadttheater als Gaſt.

Marktberichte.

e ear S r Rüböl pr. Frühjahr 10 Br. lruu
24 pr. Frühjahr 23 Br.

Hamburg, d. 11. Februar. Oel unverändert.
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